
Frank Rıichter ach dem Weihnachtsfest un VOL dem Silvestertag, 1n
Wievlel en der Zeıt, die INa  ®) bel uns die „Zeıt zwıschen den Jahren“

nenn(t, esuchte ich wleder einmal Berlin. Dıiebraucht eın
Wort? macht VO  ; sich reden als CUuee (alte) Hauptstadt des W1e-

dervereinigten Deutschland, als größhte Baustelle Uro-Wıe viele OTriIe DaSs Ich we1ılß nıcht, WI1e ofIt ich mich 1ın früheren Jahren
braucht das dem Brandenburger 'Tor (immer VON der östlichen Selite
Leben? aus) enäher habe WwI1ssend, würde verschlossen eın

un: bleiben Diesmal wollte ich durchschreiten. Dal
ich el eiINe unerwartete Entdeckung machen würde,
dachte ich nıcht In sSseinem Nordflügel eiiınde sich e1n
„Raum der Stille
„Ireten S1e eın 1er dürfen S1e schweigen.“
Dıieses vergessene Wort des Lyriıkers Raıner Kunze kam
mMI1r 1ın Erinnerung, als ich den auım betrat. Er stand QTaA=
t1s en Ich erfuhr, daß eiINem Förderkreis, bestehend
Aaus Vertretern der verschliedenen Religionsgemeinschaf-
ten der W1e€e des Judentums, der christlichen KIr-
chen, des slam, des uddhismus un! der Baha’i-Reli-
g10N, aber auch rel1g1Öös nicht ebundenen Personen DE=
lungen WAarL, ih dieser Stelle, Inmiıtten rıesiger Bau-
kräne un: tiefer augruben, einzurichten.
Neben der kıngangstür bezeichnete eın Relieft die einz1ıge
1er eltende e  e e1n menschliches Gesicht mıt e1inem
Finger aut den geschlossenen Liıppen Das Innere des
Raumes entbehrte D1IS aut ein1ige Stühle un Kı1ıssen jJegliı-
cher Gestaltung. Nur der eınen Stirnseite hing eın

1 .50 Meter O  er Wandteppich. er hat ın
1957 ach dem gescheiterten UuTStaN! 1ın udapes S
webt S1e nannte iın Te das die Dunkelheit urch-
brı un Schenkte ih elıner Freundin, die ın späater
der Stille-Raum-Initiative uDerlıe
Die Darstellung auft dem Teppich 1M Grunde 1st der
Teppich selbst bedient sich keiner konfessionellen,
weltanschaulic geprägten oder Sar politischen ymbo-
ık Der Betrachter annn ach utdünken oder Vorent-
scheidung darın die Sonne, einen das Licht Ireigebenden
Vorhang, das Allerheiligste ıLal eiINer ewebten Monstranz
oder die Splegelung se1lner eele erkennen. DIie Darstel-
lung ist stark S1e Sau die Blicke 1n sich hineıln. S1e EL -

zZeUsS Konzentration un! Stille
Am Ende der Betrachtung dachte ich die rechte Darstel-
lung 1n diesem „Raum der StL der rechte a1lm 1n
dieser lärmenden a die MTr och iımmer nicht ganz



geheuer i1st un 1er ın ihrem eigenen Zentrum sich
selbhst aut Abstand geht
uch bleiben mU ein1ge Hragen
Inwıewelt annn die Stille eın Weg se1n, aut dem die Z6e1 -

rıssene Menschheit ihre findet?
Wievlel Stillschweigen sollte ich mM1r selbst (regelmäßig)
verordnen, der ich berufshalber andauernd Z en
gerufien un verpflichtet werde?
Inzwıschen en mich das Jahr un! der Alltag meılner
Diaspora-Pfarrei wıeder. Pro O sind urch-
SCHNI!  ıch fünf verschiedene Predigten bzw nsprachen,
die ich halten habe DIie mittlerweile erworbene OUU1-

erleichtert un! elaste mich. anchma verede sich
eiıNeZvlierten oder üunften Mal gehaltene Sonntagspre-
digt derart, daß mich selhst überrascht; andermal spü.
mich die Flut der eigenen Worte weıt weg VO kvange-
I1um Jesu Chmstt. daß ITA an wIrd. ancama Triahre
ich anerkennende Bestätigung an TÜr Ihre Predigt.
eute konnte ich MIT TÜur die OC eEeLWaSs mitnehmen ;
andermal egegne MIr großes Unverständnis, AR hätte
ich 1n elınNner remden Sprache geredet
Aus meı1ıner seelsorgerlichen Tätigkeıt weiß ich außer-
dem daß INa  - ange 1n eiINe Person oder eıne (jemeinde
hineingehört en muß, ihr eın verständnisvolles,
deutendes oder befreiendes Wort können. O{-
enbarun vollzieht sich dialogisch. Die „Kirchenspal-
tung  66 zwischen edenden un Hörenden, die sich ÜUTre
den zunehmenden angel mtlich bestätigten Tred1-
Sern un! die zunehmende Reduzlerung ihrer Tätigkeit
autf den gottesdienstlichen Bereich vertieit, untergräbt
den wesentlichen Zusammenhang VO  > Verkündigung
un en Wenn ich Leben der (jemeinde weni1ger
un! weni1ger teilhaben kann, WEl AT keine e1ıt Z
Liebevollen Zuhören bleibt un WEelNnN ich (0)  IC ihr K
ben auch nıcht mehr 1M C des Evangelı1ıums betrach-
ten kann, vermag ich inr 1imMmMer seltener das rechte Wort

Dıie besondere mystagogische Funktion theolo-
gischer Rede annn E 1Ur annn TrIfüullt werden, WEln iıhr
Träger (möglichst TE sowohl 1M Leben der orer als
auch 1 letztlich unaussprechlichen Geheimnis ottes
beheimatet ist Dem predigenden Dauerredner wIird D@e1l-
des nicht elingen.
1ne Abbildung des Wandteppichs AUS dem „Raum der

1M Brandenburger MOr könnte diese edanken
bündeln
Da e1n Abdruck 1er nıcht möglich 1St, können viel-
leicht auch zwel „Texte“ Lun, deren erkun mM1r leider
nicht bekannt 1ST
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schweigen schweigen schweigen schweigen schweigen
schweigen schweigen schweigen schweigen schweigen
schweigen schweigen schweigen schweigen
schweigen schweigen schweigen schweigen schweigen
schweigen schweigen schweigen schweigen schweigen

reden reden reden reden reden
reden reden reden reden reden
reden reden reden reden
reden reden reden reden reden
reden reden reden reden reden

Marıe-Lou1lse In e1ıner multıikulturellen Welt qibt nıcht TE verschie-
Gubler ene natıonale Drachen, sondern auch kulturell un

SO vielerle1 rten schichtspeziıfisch edingte „Sprachen“, dıe uel UVO  = den
Werten un DO Lebensgefühl ıhrer Sprechenden (1-

VO  5 prachen ten Sprache ıst aber nıcht 1LUT edıum der Verständ:2-g1bt ın der QUTLG, sondern ann auch Instrument der AÄusgrenzungWelt, un keine senmn. Zudem en alle UNSerTEe Worter eıne „Mınbrauchs-ist hne SINN- geschıchte C Wıe soll da e1NnNe Verkündıigungssprache klın-
vollen Laut GgenN, W1ıEe soll VDO  S Öörtern W1ı1e G’-ott, nade, un  e’ Erlö-
(1 Kor 14, 1.() SUNG USUW gesprochen werden, WeNrnT S$ıe „ausgebeute-
Sprache un! ten Begrıffen“ verkommen sınd? (‚ubler ze1ıgt anhand
prachen hıblıscher ( 2 auf, W1ıe der Umgang maAt dem Wort der

werden kann.
Verkündigung verbessert un „wirkmächtiger“ gestaltet

red

„Wıe hat Ihr Tag heute begonnen? Am Arbeıitsplatz den
Computer eingeschaltet, den Web-Browser angeworfen
un! zweimal den Erdball gesurft? je ach dem
rad der Elektronisierung sich eım Proviıider einge-
Wa un mı1t elner kurzen Datenübertragung Ihre per-
sönlichen E-Maıls auft Ihren geladen lese ich

Dezember 1ın der Zeitung AaUSs Zurich, heute eın
kirc  1cCcNer FWFelertag ist Und 1M Pfarrblatt wird das
„Hochfest der ohne TDSUNde empfiangenen ungIrau
un Gottesmutter Marıla“ angekündı volkstümlich
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